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DER PÄDAGOGISCHE BEOBACHTER
im Kanton Zürich

Organ des Kantonalen Lehrervereins — Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
Erscheint monatlich einmal

19. Jahrgang Nr. 17 19. Dezember 1925
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Gesetzes über die Leistungen des Staates für das Volksschulwesen und die Besoldungen der Lehrer. — Zürcherische Kanto-
nale Sekundarlehrerkonferenz: Versammlung. — Elementarlehrerkonferenz des Kantons Zürich: Versammlung; Protokollauszug.
— An die Mitglieder des Z. K. L.-V. — Inhaltsverzeichnis pro 1925.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Eingabe an den Regierungsrat
zur Vorlage des Erziehungsrates für die Revision des Gesetzes

über die Leistungen des Staates für das Volksschulwesen und

die Besoldungen der Lehrer.

t/sfer und Zürich, den 18. November 1925.

An den Regierung rat des Kantons Zürich.
Sehr geehrter Herr He^iertmgsprästdeitU
Sehr geehrte Herren Hegiernngsrüfe/

Es ist uns eine angenehme Pflicht, vorerst das Entgegen-
kommen zu verdanken, das es uns ermöglicht hat, Einblick zu
gewinnen in den Entwurf des Erziehungsrates für ein neues
Gesetz über die Leistungen des Staates für das Volkschul-

wesen und die Besoldungen der Lehrer».
Die neuen Grundsätze über die Verteilung der Schul-

lasten zwischen Staat und Gemeinden und die geplanten Neue-

rungen in der Zusammensetzung der Lehrerbesoldungen ha-
ben naturgemäß nicht nur das lebhafte Interesse des Vorstan-
des des Z. K. L.-V., sondern dasjenige der gesamten Lehrer-
schaft erregt. Es war daher gegeben, die Ansicht der Ver-
treter der zürcherischen Lehrerschaft in einer außerordent-
liehen Delegiertenversammlung des Z. K. L.-V. zu vernehmen,
die am 14. November 1925 tagte. Die Revisionsvorlage des

Erziehungsrates, die zur Diskussion stand, gab erfreulicher-
weise das Mittel in die Hand, die Befürchtung weiter Kreise
der Lehrerschaft, es handle sich um eine Abbauvorlage, zu
zerstreuen.

Wir unterbreiten Ihnen im folgenden die Wünsche der
Delegiertenversammlung des Z. K. L.-V. zu der Vorlage des

Erziehungsrates.
1.

Sie möchte $ 1 iff. fo erweitert sehen durch den Zusatz
«die zahnärztliche Behandlung», so daß er lau-
ten würde:

h) die Durchführung ärztlicher Schüleruntersuehungen, die
zafcnärztitcfte Be/tand^wngf der Schüler, sowie die Ver-
Sicherung der Schüler und des Lehrerpersonals gegen
Unfälle.

Gerade die Lehrerschaft aus ländlichen Kreisen würde
es begrüßen, wenn durch Staatsbeiträge erreicht werden
könnte, daß auch in den kleineren Ortschaften auf dem Lande
das Interesse an einer möglichst frühzeitigen Zahnbehandlung
gefördert würde. Es scheint uns eine Aufgabe des Staates
zu sein, die Volksgesundheit auch in dieser Hinsicht zu über-
wachen, wenn sie aus Mangel an Mitteln vernachlässigt wird.
Das Vorgehen des Bezirkes Dielsdorf, der eine schulzahnärzt-
liehe Klinik schuf, ist nur zu begrüßen. Wenn sie heute mit
erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, so könnte eine
Subventionierung diese beheben; außerdem würden andere
ländliche Bezirke ermuntert, dem Beispiel zu folgen.

2.

In § 12 der Vorlage wird an Stelle der minimalen Ge-
meindezulage die Ortszulage eingeführt.

Hier beantragen wir einen grundsätzlich andern Aufbau
dieser Zulagen. Deren Abstufung soll nicht nach der Ein-

wohnerzahl vorgenommen werden, sondern sie sind nach dem
Mietwerte der Wohnungen aufzubauen.

Durch eine Bestimmung soll erreicht werden, daß die
Gemeinden ihren Lehrern eine Zulage auszurichten haben,'
die mindestens dem Schatzungswert einer Lehrerwohnung ent-
spricht, welche den gesetzlichen Anforderungen genügt. Die
Höhe dieser Wohnungsentschädigung soll alle sechs Jahre
durch den Erziehungsrat festgesetzt werden.

Mit Bedauern stellt die Lehrerschaft fest, daß mit der Ein-
führung von Ortszulagen das Ende einer Entwicklung erreicht
ist, die ihr eine variable Komponente der Besoldung nach der
andern entriß. Zuerst wurde ihr Holz und Pflanzland aber-
kannt, dann die Wohnungsentschädigung in eine feste Mini-
malzulage umgewandelt, und jetzt soll der letzte Hinweis auf
die Wohnungsentschädigung fallen. — Die beweglichen Be-
soldungsteile gewährten früher die Möglichkeit, bei steigen-
den Lebenskosten die Lehrerbesoldung etwelchermaßen anzu-
passen, ohne vorerst den umständlichen und unsichern Weg
einer Besoldungsrevision und Volksabstimmung beschreiten
zu müssen.

Die Nachkriegsjahre zeigten der Lehrerschaft allzu deut-
lieh, wie durch die Festlegung der Wohnungsentschädigung
auf eine bestimmte Höhe durch das Gesetz vom 2. Februar
1919 die Angleichung an die steigenden Mietzinse unmöglich
wurde. Was früher durch Erhöhung des Schatzungswertes
der Lehrerwohnung erreicht wurde, mußte durch Teuerungs-
Zulagen zu erreichen versucht werden.

Die Skala der Vorlage fußt trotz der Berechnung nach der
Einwohnerzahl im großen und ganzen auf den im Jahre 1918
festgelegten Wohnungsentschädigungen; es werden im allge-
meinen die jetzigen Minimalgemeindezulagen als Ortszulagen
angesetzt. Für die beiden Städte Zürich und Winterthur er-
geben sich Ortszulagen, welche den heutigen Mietzinsen nicht
entsprechen.

Die Lehrerschaft wird sich heute damit abfinden, daß ihr
die neue Vorlage keine Besoldungserhöhung bringen kann.
Sie möchte sich aber in der vorgeschlagenen Abänderung die-
ses Paragraphen die Möglichkeit sichern, bei kommenden Be-
wegungen, hervorgerufen durch erneute Verteuerung der Le-
benshaltung, auf diesen Teil des Besoldimgsanspruches hin-
weisen zu können.

8.

Im geltenden Gesetze erlaubt al. 2 des § 8 die Ausrichtung
einer besondern Zulage von 300 Fr. an Lehrer an ungeteilten
Schulen. In der Vorlage ist diese Bestimmung ausgemerzt
worden. Wir ersuchen Sie, wieder eine Bestimmung einzu-
fügen, wornach «deftmttu an^esteRtew Le/irern an schweren
wn^etetRen Prtwar- und Sekundarsc/m/en eine aw/Ierordeni-
iic/ie siaaiiiclie Zulage aMSt/ericJtfet tuerden kann.»

Das bisherige Entgegenkommen an die Lehrer, die oft
unter ungünstigen Verhältnissen eine schwerere Arbeit auf
sich zu nehmen hatten, als ihre Kollegen in den besser gesteil-
ten Gemeinden, sollte beibehalten werden. Die finanzielle
Belastung des Staates wäre nicht erheblich; der Zuschuß an
die Besoldung dieser Lehrer um so willkommener, als sie oft
nur das Minimum der Gemeindezulagen erhalten. Eine solch«
Berücksichtigung wird auch die Landbevölkerung, welche die
schwere Arbeit des Lehrers an solchen Schulen kennt, be-
grüßen, vor allem weil sie geeignet ist, zu häufigem Lehrer-
Wechsel vorzubeugen.
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4.

Durch den von uns gewünschten anderen Aufbau des
§ 12 der Vorlage müßte der § 13 etwa die Form erhalten:

«Die Gemeindezulagen werden, soweit sie die in § 12
bestimmten Mindesansätze übersteigen, durch Gemeinde-
beschluß oder durch Gemeindeverordnung festgesetzt.»

Den fo/^enden »Satz: «Eine Änderung kann auch
innerhalb der Amtsdauer erfolgen», ersticken
mir zu streichen.

Auch ohne besondere Erwähnung durch das Gesetz steht
es den Gemeinden frei, durch einen besonderen Vorbehalt im
Zuiagenbeschluß eine Änderung in der Höhe der Zulage be-
wirken zu können. Wenn eine Gemeinde einen solchen Vor-
behalt als unnötig erachtet, sollte ihr durch das Gesetz freie
liand gelassen werden. Gerade der Lehrer in den kleinsten
Verhaltnissen ist durch den Vorbehalt jeder Zufälligkeit oder
Alibstimmung ausgeliefert. Unterläßt aber die Gemeinde eine
solche Klausel, um den Lehrer wenigstens für eine gewisse
Zeit zu schützen, so sollte ihr das nicht durch eine weiter-
gehende Bestimmung des Gesetzes verunmögiicht werden.

5.

In § 14 sollte das Wort «wenigstens» eingefügt werden,
um zu ermöglichen, daß die Gemeinden den Verwesern mehr
als die aus der Wohnungsentschädigung bestehende Zulage
ausrichten können. Er wurde nach unserm Vorschlage lauten:

14. Die Feriaeser hezieke« für die Dauer i/irer
Dienstleistung ein De/iait, das aus dem Grundgehalt 10),
den 1/ienstaiierszuiagen und wenigstens dem .Minimal-
betrag der Gemeinaezulage 12) besteht.»

Damit legen wir Ihnen unsere Vorschläge zur wohlwol-
lenden Prüfung vor. Es würde uns freuen, wenn Sie sich un-
seren Erwägungen anschließen könnten und ihre Gesetzes-

vorläge der zürcherischen Lehrerschaft in den erwähnten
Punkten entgegenkommen wird.

Mit vollkommener Hochachtung zeichnen
Im Namen und Auftrag

der Delegiertenversammlung des Z. K. L.-V. :

Der Präsident : -E. Darc/wieier.
Der Aktuar: Dir. Swgrost.

Zürch. Kant. Sekundarlehrerkonferenz.

Versammlung
vom 5. Dezember 1925 in Zürich.

Die streite Jahresversammlung erfreute sich seitens der
zürcherischen Sekundarlehrer, der Vertreter der kantonalen
und städtischen Mittelschulen und der Handelsschule des
Kaufmännischen Vereins Zürich einer sehr regen Beteiligung.
Den 150 Anwesenden entbot der Präsident der Konferenz, Se-

kundarlehrer Dr. »Specher in Zürich, den Gruß des Vorstan-
des. Sein Dröjfnungsicort zeichnete in prägnanter Kürze die
Entwicklung der Anschlußfrage seit der letzten Tagung vom
19. September. Der Vorstand hat sich vor allem bemüht, die
Verhältnisse in unseren Nachbarkantonen kennen zu lernen.
In bevorzugter Stellung ist der Aargau, dessen Bezirksschulen
in organischem Zusammenhang mit der Kantonssehule stehen,
so daß organisatorische Änderungen nicht einzutreten haben.
Das thurgauische Erziehungsdepartement nimmt den Stand-
punkt ein, daß Abiturienten der Sekundärschule nach wie vor
an die Realabteilung der Kantonsschule übertreten können.
Schaffhausen mit einer oberen Realschule von 5% Klassen
verzichtet auf die Ausdehnung nach unten, und im Kanton
St. Gallen wird das Volk an der Forderung festhalten, daß die
Sekundärschule wie bis anhin als Unterbau anerkannt werde.
—• An der letzten zürcherischen Schulsynode wurde die Erklä-
rung zu Protokoll gegeben, daß die Sekundärschule untere
Mittelschule bleiben will und auf die anschließenden Schulen
billige Rücksicht zu nehmen gewillt sei. In einer Reihe von
Vorschlägen sucht der Vorstand im Einverständnis der Lehr-
Plankommission und der Vertreter der Bezirkskonferenzen den
Anforderungen der neuen Maturitätsordnung gerecht zu wer-

den. Um dem Töchtergymnasium die eidgenössische Maturi-
tät zu verschaffen, soll Latein in den Lehrplan der «sekundär-
schule aufgenommen werden, nachdem es bereits im Gesetz
vorgesehen ist und in einzelnen Landsekundarschulen mit Er-
folg gepflegt wird. Den numerus clausus betrachtet der Red-
ner als eine Rückständigkeit; will das Mädchengymnasium ge-
recht sein, so muß es alle Begabten aufnehmen. Der Anschluß
an die 6. Klasse würde die »Sekundärschule einzelner Kreise
entvölkern, ohne den Mädchen wesentliche Vorteile zu bieten.
—• Gemäß § 14 — der in seiner engern Fassung Zürcher Werk
ist — sollen die Lehrpläne der Sekundär- und der Maturitäts-
M ittelschulen derart in Zusammenhang gebracht werden, daß
der reibungslose Ubergang von der Unter- zur Oberstufe ge-
währleistet ist. Der Vorstand faßt eine gemeinsame Kommis-
sion ins Auge, die für jedes wissenschaftliche l ach ein ver-
bindliches Mmimalstotiprogramm festzulegen hätte. Er ist im
weitern der Auffassung, daß die formale Schulung in Mathe-
matik und Grammatik, also Verstandesbildung, mehr als bis
anhin ein Charakteristikum des Sekundarschulunterrichtes
sein muß und daß sich letztere gerade dadurch vom Primär-
Schulunterricht unterscheiden muß. Besondere Vorbereitungs-
klassen werden abgelehnt, nicht zuletzt deshalb, weil für deren
öchanung die gesetzliche Grundlage fehlt. Dagegen sind die
Grupiperung der Schüler nach Fähigkeiten und,, der F ach-
gruppenunterricht anzustreben. Enaucli wünscüen wir eine
zwecicmäüigere und einheitliche Gestaltung der Aufnahme-
und Promotionsbestimmungen.

Die DtsliMsston über die Thesen des Vorstandes wird ein-
geleitet mit der Verlesung von zwei Schreiben uer Sektion Zü-
ri'cß des ö'c/iieeizemcften gemeinnützigen Pranenuereins und
der FYatienzentra/e Zürich, die beide fur das untere Ai adelten-
gymnasium eintreten.

Frl. Fögeii in Zürich befürwortet aus Gerechtigkeitsgrün-
den den Unterbau an der M ittelschule. Das Knabengj mnasiuni
Kurien und uas Gymnasium Vvinterthur besitzen inn. Die
Mädchen üätten in der sekundarscnule nur urei Stunden La-
tetn, was beim Ubertritt an die Mittelschule einem Defizit von
lz Lateinstunden gieicùkame. F ur unsere Stufe kommt eher
die Ausbildung in üauswirtschaftlichen Fächern in Frage.

Rektor Mmöerg betont, daß die Aiittelschuie eingeengt ist;
die F orderungen inr gegenüber sind nicht reduziert worden.
Durch eine ungenügende Vorbereitung in Latein werden die
modernen Fächer eraruckt. Das untere Gymnasium liegt im
mteresse einer bessern Vorbildung der Mädcnen.

P. Bert/t in Andelfingen erklärt, daß der Weg Sekundär-
schule, Aiittelschuie, Dochschule onen bleiben müsse; ein frei-
williger Verzicht unsererseits wird nie erfolgen.

Prorektor D u 5er erwähnt, daß die Industrieschule sich der
Älaturitätsordnung anzupassen hat. Den Unterbau hat der
ixonvent nient verlangt; dagegen wären Versuche mit Vorbe-
reitungsklassen der Prüfung wert.

P. Küö/er in Zürich weist darauf hin, daß die zürche-
rische Sekundärschule den Beweis erbracht hat, daß sie etwas
leistet.

P. Pg/i in Zürich versteht nicht, wie man der Industrie-
schule die eigene Alaturität entziehen will, wenn es uns ge-
lingt, ein geschlossenes Programm aufzubauen. Er protestiert
dagegen, daß man mit einer auf schmaler Basis aufgebauten
Statistik beweisen will, daß ein A-Schüler schlechter abschnei-
det als ein Schüler einer Normalklasse. — Der hauswirtschaft-
liehe Unterricht gehört in ein reiferes Alter.

Peer, Präsident der Schafthausischen Sekundarlehrerkon-
ferenz, teilt mit, daß die Anschlußfrage im Kanton Schall hau-
sen ohne Schmälerung der Sekundärschule gelöst worden sei;
letztere bleibt Unterbau der Realabteilung der Kantonsschule.

Herrmann in Volketswil begründet seinen Antrag, daß die
Älaturitätsordnung in Wiedererwägung zu ziehen sei.

Rektor PiecPer stellt fest, daß die Verständigungsversuche
innerhalb der letzten 6 Jahre zum drittenmal gescheitert sind.
Auf dem Spiele steht die Existenz der Industrieschule und die
Rolle der Sekundärschule als Vorbereitungsschule für die
höchste Bildung. Daß wir einen genügenden Stamm gleich-
mäßig vorbereiteter Schüler bekommen, muß organisatorisch
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gewährleistet sein. Wir müssen der Maturitätskommission
garantieren, daß die Bedingung der rückhaltlosen Anpassung
durch die Vereinbarung gewährleistet ist. Eine Beforni an
unserer Schule ist nur auf dieser Basis möglich; heute sind die
Lateinschulen infolge ihrer längeren Schulzeit reformfähiger.
Fixpunkt für uns ist die Maturität, von ihr aus müssen wir
rückwärts konstruieren. Die Vergleiche mit den Nachbar-
kantonen sind dahin zu ergänzen, daß nirgends so viele Se-

kundarschulen bestehen wie im Kanton Zürich. Die Verhält-
nisse liegen so, daß die besten Lehrer sie nicht zu ändern ver-
mögen. Das Entgegenkommen, wie es heute proponiert wird,
genügt der Industrieschule nicht; der Redner stellt deshalb
folgenden Antrag: «In der Stadt Zürich sind etwa 6 erste und
6 zweite Vorbereitungsklassen, in Winterthur je eine erste
und zweite Vorbereitungsklasse an der Sekundärschule mittel-
schulmäßig nach dem Lehrplan von 1905 zu führen; sie neh-
men nur Schüler auf, die nach der Erklärung ihrer Eltern
studieren sollen und sich in der Probezeit und bei den Ver-
Setzungen als mittelschulmäßig geeignet erweisen. Alle nicht
so vorbereiteten Sekundärschüler unterliegen an den Mittel-
schulen einer strengen Prüfung nach dem Minimalprogramm
der Sekundärschule, erhalten an der ersten Mittelschulklasse
besonderen Übergangsunterricht und beim Eintritt in die
zweite Mittelschulklasse besondern Nachhilfeunterricht.»

Präsident Dr. Specfcer schließt die allgemeine Aussprache
mit der Feststellung, daß die zürcherische Sekundärschule den
Vergleich mit gleichartigen Schulanstalten nicht zu scheuen
brauche; sie erhebt darum den Anspruch, als Unterbau für die
Mittelschule anerkannt zu werden.

In der speziellen Diskussion über die einzelnen Thesen
äußern sich Rektor ron JTyss, Rektor Amberc/ und Prof. Stet/-
fracüer für das untere Mädchengymnasium (Antrag v. Wyss:
«Für Schülerinnen, deren Maturitätsprüfung von der Eidge-
nossenschaft anerkannt werden muß, schließt das Mädchen-
gymnasium der Höhern Töchterschule unter Beobachtung eines
numerus clausus, d. h. nicht mehr als zwei Parallelklassen,
an die 6. Primarklasse an, für die übrigen an die 3. Sekundär-
klasse»), F. Scfeute in Zürich dagegen; die Abstimmung er-
gab 44 Ja gegen 48 Nein. Alle übrigen Thesen, Antrag Herr-
mann eingeschlossen, wurden mit erdrückender Mehrheit an-
genommen. Die Beschlüsse der Versammlung haben folgen-
den Wortlaut:

Die Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich dringt
darauf, daß die neue eidgenössische Maturitätsordnung in
Wiedererwägung gezogen und dahin abgeändert wird, daß die
Volksschule in der Verwirklichung der notwendigsten neu-
zeitlichen Forderungen (im Sinne der Synodalthesen von 1925)
nicht gehemmt wird. — Der gemeinsamen Vorbereitung auf
die hochschule durch Sekundär- und obere Mittelschule ist
volle Rücksicht zu tragen.

Inzwischen sollen folgende Maßnahmen getroffen werden:
1. Die Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich hält in

der Anschlußfrage an den Beschlüssen der Synode von
Stäfa 1921 fest.

2. o) Damit die Sekundärschule als Unterbau maturitätsbe-
rechtigter Mittelschulen anerkannt werde, sind im Sinne
des § 14 der eidg. Maturitätsordnung die Lehrpläne der
Sekundär- und der M at.-Mittelschulen derart in Zusam-
menhang zu bringen, daß der reibungslose Übergang der
Schüler von der Unter- zur Oberstufe gewährleistet ist.

5) Entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen soll La-
tein als fakultatives Fach auch in den Lehrplan der Se-

kundarschule aufgenommen werden,
c) In den Lehrplan der Sekundärschule sollen für alle wis-

senschaftlichen Fächer verbindliche Minimalstoffpro-
gramme aufgenommen werden.

3. Die Errichtung besonderer, auf die Mittelschulen (Maturi-
täts- und Nichtmaturitätsanstalten) vorbereitender Klassen
an der Sekundärschule wird abgelehnt.

4. Wo die Verhältnisse es gestatten, ist die Gruppierung der
Schüler nach Fähigkeiten anzustreben.

5. Der Unterricht wird — wenn irgend möglich — nach dem

Fachgruppensystem erteilt.

6. Damit Schüler der 2. und 3. Sekundarklasse in früher be-

ginnende Maturitätsmittelschulen übertreten können, sind
an diesen besondere Überleitungskurse zu errichten.

7. Damit die Sekundärschule ihrer Aufgabe genügen kann,
sind die gesetzlichen Bestimmungen über Aufnahme und
Promotionen zweckmäßiger und einheitlich zu gestalten.

Auf Antrag von F. KüJder in Zürich wird beschlossen, in
der weiteren Verfolgung der Angelegenheit die Verbindung
mit anderen kantonalen Organisationen beizubehalten.

Eine IwterpeiZafion von F. Änü'sfcawser in Zürich betref-
fend versuchsweise Einführung der obligatorischen Sekundär-
schule im Schulkreis III der Stadt Zürich wird vom Vorsitzen-
den dahin beantwortet, daß der Vorstand zu gegebener Zeit
beim Erziehungsrat die Erlaubnis zu einer Meinungsäußerung
einholen werde.

Mitteilungen des Vorstandes.
1. Das Schülerheft von Fraue/rû/ers Kec/mimps-tmd Hue//-

/ü/ouing kann beim Verlag der Konferenz bezogen werden;
das Lehrerheft ist noch vor Jahresende zu erwarten. Der
Verfasser ist bereit, nach Neujahr in sämtlichen Bezirken ein-
nachmittägige Einfiihrungskurse abzuhalten. Die Präsidenten
der Bezirkskonferenzen sind gebeten, sich diesbezüglich sofort
mit Dr. Specker, Dorfstraße 62, Zürich, in Verbindung zu
setzen.

2. Der Vorstand beabsichtigt, im Februar 1926 eine Kon-
ferenz zur Besprechung des Geograp/u'eZe/trrnüieZs (Lehrbuch
und Lesebuch) abzuhalten, Referent: Ad. Meier, Winterthur.

B. Die Herausgabe von «Un anno d'italiano» durch die
Konferenz legt die Frage nahe, ob nicht für Fn</Fscß ein ähn-
liches Werk zu schaffen sei. Der Vorstand wird zu gegebener
Zeit die nötigen Maßnahmen treffen und zunächst eine Kon-
ferenz der Fngh'scWeforer veranstalten.

4. Das Jahrbuch 1927 oder 1928 soll eine Sammlung von
Dt/rfeüsloffen zur Belebung des Grammatik- und Aufsatzunter-
richtes enthalten. Für Beiträge, die angemessen entschädigt
werden, ist der Vorstand dankbar.

5. Das Jator&uc/i 1926 wird enthalten:
a} Grammatik von A. Müller, II. Teil.
5) Grammaire synthétique von Prof. Séchehaye, als

Kommentar zum «Cours pratique» von H. Hösli.
e) Übersetzungen als Ergänzungen zum «Cours prati-

que» von H. Hösli.
d} Redis-Schriftvorlagen von E. Sommer. -r.

Elementarlehrerkonferenz des Kantons Zürich.

Versammlung
Samstag, den 16. Januar 19"26. nachmittag 2'/a Uhr,
im Singsaal des G ro ßm iins tersch u 1 hau ses in Zürich.

Hauptraktanden:
1. Die Begutachtung der Druckschriftmethode durch die

Kapitel. Referent: Herr Dr. Klauser, Zürich.
2. Arbeitsprogramm 1926/27.

Der Forshrad.
*

Protokollauszug
der Sitzung des weitern Vorstandes

vom 28. November 1925.

1. Die Besirksrertreter sind bis auf einen, den Krankheit
entschuldigt, vollzählig erschienen. Durch ein Mitglied des

engern Vorstandes ist dessen Bezirk doch vertreten.
2. Die Pfficfofen der ße2 îr 7cs >;erfreter werden durchgespro-

chen und festgelegt.
3. Ab 1926 werden iVüph'ederheüräpe, die bis zum 30. Juni

nicht durch die Bezirksvertreter persönlich eingezogen wer-
den konnten, durch Nachnahme erhoben.

4. Der JaFresbm'ciit pro 1925 soll im «Päd. Beobachter»
erscheinen; spätere sollen separat gedruckt werden.
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5. Für den Spezfalhmcßf, den alle nach der «Urwcfcscßn/t-
wieißode» unterrichtenden Lehrer laut Verfügung des Erzie-
hungsrates vom 6. April a. c. auf Ende dieses Schuljahres ah-
fassen müssen, wird eine Disposition diskutiert und gutge-
heißen.

6. Die laut Beschluß der II. Jahresversammlung vom 27.
Juni im letzten Schulquartal 1925/26 einzuberufende I. Jahres-
rersa»nmlMn<7 mit dem Zweck, für die in der oben zitierten Er-
ziehungsratsverfügung verlangten Kapitelsgutachten einheit-
liehe Richtlinien aufzustellen, wird auf den 16. Januar 1926

vertagt.
7. Herr Hans Grob in Winterthur referiert über den Ver-

trieb unserer von W. Schweizer in dort hergestellten Lesefcä-
sterc. Bisher konnten von diesen praktischen, soliden und bil-
ligen Lesekästen 1962 Stück abgesetzt werden, 1271 im Kan-
ton, 691 in der übrigen Schweiz. Eine Anregung, zu den Le-
sekästen auch den Vertrieb der Buchstaben zu übernehmen
(womöglich einzeln per Hundert sortiert) wird dem Vorstand
zur Prüfung überwiesen.

8. Bereits liegen auch wieder Anfragen betreffend Ftn/üfe-
rungsfeurse in die Dracfrsc/iri/fme/hode vor. Je nach Bedürf-
nis werden 2 bis 4 Kurse durchgeführt werden. So rasch wie
möglich soll durch Fragebogen die ungefähre Anzahl der Teil-
nehmer festgestellt werden. Der Vorstand erhält Auftrag, beim
Erziehungsrat um einen diesbezüglichen Kreait nachzusuchen.

9. Für die im kommenden Schuljahr nach der Drnc/c-
sc/iriffwiefftode unterrichtenden Lehrer und Lehrerinnen soll
wieder ein kollektives FeiüfRigwngsgesttc/t an die Frziefeitngs-
direction vorbereitet werden. Die dazu notwendigen Unter-
sehriftenbogen werden demnächst in Zirkulation gesetzt.

10. Nach einer Mitteilung der Kantonalen Lehrmittelver-
waltung ist das StöcAdinsc/ie Recßenhnch /ür die 3. Klasse
beinahe vergriffen. Vorstand und Bezirksvertreter sind darin
einig, daß eine Umarbeitung dieses Lehrmittels dringend not-
wendig ist. Hiefür die Richtlinien zu bestimmen, wird zu den
nächsten Aufgaben unserer Elementarlehrerkonferenz gehö-
ren. F. Br. in 17.

An die Mitglieder des Z. K. L.-V.
Zur gefl. Notiznahme.

1. Telephonjntmmer des Präsidenten, Sekundarlehrer F.
Hardmeier, «Usfer 238».

2. FtnzaWwngen an den Qua s tor, Lehrer IF. Zürrer in
Wädenswil, können kostenlos auf das Postcheckkonto VIII b
309 gemacht werden.

3. Gesuche um Stellenvermittlung sind an Lehrer H. Schö-

nenberger, Kalkbreitestraße 84, in Zürich 3, zu richten.
4. Gesuche um Material aus der ßesoldungsstatislifc sind

an Fräulein Dr. AT. Sidler, Lehrerin, Dubsstraße 30, in Zü-
rieh 3, zu wenden.

5. Arme, um Unterstützung nachsuchende durchreisende
Kollegen sind an Lehrer H. Schönenberger, Kalkbreitestr. 84,

in Zürich 3 oder an Sekundarlehrer Ulrich in IFtnterthur zu
weisen.

Inhaltsverzeichnis pro 1925.
Nr. 1. Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Zum Budget 1925. —

Die Stellungnahme des Erziehungsrates zu den Rekrutenprü-
fungen. — Auch eine Veranschaulichung im Geschichtsunter-
rieht. — Zürcherische Kantonale Sekundarlehrerkonferenz:
Vorstandssitzung. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein :

13. und 14. Vorstandssitzung.
Nr. 2. Die Ausstellung von Wahlfähigkeitszeugnissen an Lehrerinnen.

— Die Übergangsnoten aus der 6. Primär- in die 1. Sekundär-
klasse. — Unlauterer Wettbewerb unter Kollegen. — Zürche-
rische Elementarlehrerkonferenz. — Steuerbehandlung der
Lebensversicherungen bei deutschen Gesellschaften. — Zürch.
Kant. Sekundarlehrerkonferenz. — An die Mitglieder des
Z. K. L-.V.

Nr. 3. Den Mitgliedern des Z. K. L.-V. zur Beachtung! — Vorschläge
zu einem neuen Lehrplan der zürcherischen Volksschule. —
Ein Mahnwort zur Wahl des Lehrerberufes. — Zürcherische
Kantonale Sekundarlehrerkonferenz: Vorstandssitzungen.

Nr. 4. Jahresbericht des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins
pro 1924. — „Unlauterer Wettbewerb unter Kollegen". —
Plauderei. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : 1. u. 2.
Vorstandssitzung.

Nr. 5. Jahresbericht des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins
pro 1924 (Fortsetzung). — Zum „unlauteren Wettbewerb". —
An die zürcherische Reallehrerschaft! — „Günstige Verhält-
nisse." — Mindesthöhe eines Schulzimmers. — Zürch. Kant.
Sekundarlehrerkonferenz: Vorstandssitzung. — An die Mit-
glieder des Z. K. L.-V.

Nr. 6. Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Einladung zur ordent-
liehen Delegiertenversammlung. — Jahresbericht des Zürche-
rischen Kantonalen Lehrervereins pro 1924 (Fortsetzung). —
Zu den Teilaufführungen für Schüler im Zürcher Stadttheater.
— Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein: Rechnungsüber-
sieht pro 1924.— Vereinigung Schweiz. Festbesoldetenverbände.

Nr. 7. Jahresbericht des Zürcherischen Kantonalen Lebrervereins
pro 1924 (Schluß). — Aus der Jahresrechnung pro 1924 der
Witwen- und Waisenstiftung für zürch. Volksschullehrer. —
Zum „unlauteren Wettbewerb unter Kollegen". — Nochmals
die Tellaufführungen für die Schüler. — Elementarlehrer-
konferenz des Kantons Zürich. — Zürcherischer Kantonaler
Lehrerverein : 3 4. u. 5. Vorstandssitzung.

Nr. 8. Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Ordentliche Dele-
giertenversammlung. — Nachruf des Präsidenten auf Albert
Brunner. — Elementarlehrerkonferenz des Kantons Zürich :

Versammlungsprotokoll vom 27. Juni 1925. — Zürcherische
Kantonale Reallehrerkonferenz. — Folgen der Sprachlehre. —
Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein: 6. und 7. Vorstands-
Sitzung.

Nr. 9. Der Stand der Lehrerbildungsfrage. — Grundsätze für die
Revision des Lehrplanes der Zürcher. Volksschule. — Zürche-
rische Kantonale Sekundarlehrerkonferenz: Die neue Maturi-
tätsordnung und die zürcherische Sekundärschule. — Einladung
an die zürcherische Reallehrerschaft. — Elementarlehrerkonfe-
renz des Kantons Zürich.

Nr. 10. Der Stand der Lehrerbildungsfrage (Fortsetzung). — Nachruf
auf Albert Pfenninger, Zentralquästor des Zürch Kant. Lehrer-
vereine. — Zürcherische Kantonale Sekundarlehrerkonferenz :

Die neue Maturitätsordnung und die zürcherische Sekundär-
schule (Schluß).

Nr. 11. Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Zur Kenntnisnahme
an die Mitglieder des Z. K. L.-V. — Der Stand der Lehrer-
bildungsfrage (Schluß). — Rückblick auf fünfzig Jahre Schul-
dienst. — Zürcherische Kantonale Sekundarlehrerkonferenz :

Jahresbericht pro 1924.
Nr. 12. Unverständlich. — Rückblick auf fünfzig Jahre Schuldienst

(Schluß). — Eingemeindung und Schule. — Zürcherischer
Kantonaler Lehrerverein : 8 und 9. Vorstandssitzung.

Nr. 13. Eingemeindung und Schule (Schluß). — Zürcherische Kan-
tonale Sekundarlehrerkonferenz: Versammlung. — Zürche-
rische Kantonale Reallehrerkonferenz: Grümiungsversamm-
lung. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein: 10. und 11.
Vorstandssitzung.

Nr. 14. Die Revision des Gesetzes über die Leistungen des Staates
an das Volksschulwesen und die Besoldungen der Lehrer. —
Kantonalzürcherischer Verband der Festbesoldeten: Jahres-
bericht 1924/25. — Zürcherische Kantonale Sekundarlehrer-
konferenz : Referat von Rektor Dr. Fiedler.

Nr. 15. Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Einladung zur außer-
ordentlichen Delegiertenversammlung. — Dia Revision des
Gesetzes über die Leistungen des Staates für das Volksschul-
wesen und die Besoldungen der Lehrer. — Die eidgenössische
Sozialversicherung. — Aus dem Kantonalzürcherischen Ver-
bande der Festbesoldeten. — Zürcherischer Kantonaler Lehrer-
verein: 12. VorstandssiLung.

Nr. 16. Die Revision des Gesetzes über die Leistungen des Staates
für das Volksschulwesen und die Besoldungen der Lehrer. —
Die eidgenössische Sozialversicherung. — Ein Beitrag zur
Heimatkunde. — Kantonalzürcherischer Verband der Fest-
besoldeten. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein: Außer-
ordentliche Delegiertenversammlung; 13. u. 14. Vorstands-
Sitzung.

Nr. 17. Zürcherischer Kanlonaler Lehrerverein: Eingabe an den Re-
gierungsrat zur Vorlage des Erziehungsrates für die Revision
des Gesetzes über die Leistungen des Staates für das Volks-
Schulwesen und die Besoldungen der Lehrer. — Zürcherische
Kantonale Sekundarlehrerkonferenz: Versammlung. — Ele-
mentarlehrerkonferenz des Kantons Zürich: Versammlung;
Protokollauszug. — An die Mitglieder des Z. K. L.-V. — In-
haltsverzeichnis pro 1925.

Briefkasten der Redaktion.
An Herrn R. K. in E. Der Artikel «Die Aufhebung der Winter-

schulen» muß auf die Januarnummer verschoben werden. Hd.

Redaktion: E. Hard m ei er. Sekundarlehrer, Uster: W.Ziirrer, Lehrer. Wädenswil; U. Siegrist, Lehrer. Zürich 4: J.Schlatter, Lehrer, Wallisellen;
H. Schönenberger, Lehrer, Zürich 3: Dr.M. Sidler, Lehrerin Zürich 3; J. Ulrich, Sekundarlehrer, Winterthur.

Einsendungen sind an die erstgenannte Stelle zu adressieren. — Druck und Expedition: Graphische Etablissemente: Conzett & Cie., Zürich.


	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 19. Dezember 1925, Nr. 17

